
138 Länder

Diskussion Fragen der Christologie 1M Zusammen- Welt und benennt einıge Alternativen und Strategıien,
hang mMIt der Problematik des interrelıg1ösen Dıialogs VOI- den theologischen Herausforderungen der heutigen eıt
angetrieben. Auf der Konterenz 1ın Nairobi Wdl der gerecht werden. Im Oktober dieses Jahres soll zeıt-
iındische Jesuıt, George Soares-Prabhu, der das Modell gleich ZUTr Vollversammlung der iın Santo
eıner „inklusıven Christologie“ ZUur Debatte stellte. An Domingo ıne osrößere Konferenz „Amerindıa“ durchge-
Jesu VO Nazareth Eınsatz für die Armen und Entrech- führt werden. Grundsätzlich wurde auch beschlossen,

seiner eıt entwickelte ıne kenotische Christo- den Dialog UNLETr den merschiedenen Regı:onen ınnerhalb
logıe, die otfen 1St für Ühnliche Erfahrungen in anderen VDO  x FA] WOT verstärken und das Gespräch mı1t
relıg1ösen Tradıtionen. AÄAhnliche Gedanken trug auch Theologen der Ersten Welt, das selIt der Genter Konfterenz
Ti1ıssa Balasurıya, eın Theologe AaUs Srı Lanka, beı, der 1983 11UT sporadısch weıtergeführt wurde, wıeder aufzu-
gerade eın Buch Z Christologie veröffentlicht hat, 1n nehmen.
dem den Vorwurt erhebt, da{fß durch die VO den Kon- Auf der Konterenz VO Naırobi Wr 1ne relatıv orofße
zılıen 1mM und 5. Jahrhundert entwickelte Christologie Zahl VC)  = „Beobachtern“ A4aUS miıt EAI befreundeten
spater das theologische Gespräch mıiıt dem Islam und den UOrganısatiıonen vornehmlıich Vertreter VO  - Hıltswer-
asıatıschen Religionen unmöglıch geworden sel. ken, 1aber auch theologischen Institutionen AaUs der

Ersten Welt anwesend. uch WENNn dies auf ıne Einla-Die Diskussion über die christologischen Ansätze
AUS Asıen hat den LEA WOT-Theologen ohl dung der Urganısatoren zurückging, wurde VO  e einıgen
begonnen, wırd aber ohl noch einıge eıt brauchen, EAI WOT-Mitgliedern doch kritisch angemerkt, da dıe

Anwesenheit VO Vertretern A4Us der Ersten Welt denbıs die afrıkanıschen und lateiınamerıikanıschen Theologen
hıer eigenständıg mıtreden können. Asıatische Theologen Klärungsprozefß den Theologen AUS der Drıiıtten
stehen ın eıner gBanz anderen Herausforderung durch die Welt nachhaltıg stOre. Auf der Konterenz wurde iın dieser
ırekte Begegnung M1t den Religionen ıhres Kontinents. rage eın modus vivendiı yefunden. Die Diskussion mach-
In der Behandlung der christologischen Problematik ZEe1IS- aber auch deutlich, da{fß der ınterne Dialog zwıischen
ten sıch aber dıe renzen einer „Konfterenztheologie“, den verschiedenen kontinentalen Gruppen und iınnerhalb
weıl die Eıgenart eıner WOT-Konterenz ISt, Fach- dieser Grupplerungen nıcht esonders zut entwickelt 1St.
theologen, Vertreter VO Aktionsgruppen, Sozialarbeiter
und Angehörige VO  = Basısgruppen zusammenzubrıngen. EAI WOT 1St noch ımmer ın erstier Linıe iıne ereıin1-

gUunNng, die VO den größeren Konfterenzen lebt, auf denenDie Diskussion ın Naırobi erbrachte aber iımmerhın, da Austausch möglıch iSt; Bestandsautnahmen IM-die angesprochenen christologischen Fragen für alle Kon-
ME  e werden und bestimmte gemeınsame Programmetinentalgruppen VO  - FEFAI WYWOT bedeutsam sınd, da{fß abgesprochen werden können. Die Tendenz eınerS1Ee aut der Tagesordnung für dıe nächsten Jahre leiben

sollten. Ausschaltung der FALNMOTL wurde aber nıcht VO allen
Miıtgliedern geteılt. uch aus den eıgenen Reihen wurde

Wiährend der Konterenz wurde einem Schlußdoku- davor ZEWANLT, LEA WO I: eiınem exklusıven Club Veli-

kommen lassen. Vielmehr se1l Zusammenarbeit übermenl gearbeitet, das Ende 1 Entwurtf vorgestellt
und grundsätzlıch gebillıgt wurde. Es beschreıibt den dıe Grenzen der Mitgliedschaft hinweg mıt allen theologı1-
„Schrei nach Leben“ angesichts der Mechanısmen der schen Kräften ın der Drıtten, aber auch 1ın der 7 weıten
Unterdrückung, nn als Zeichen der Hoffnung VeI- und Ersten Welt suchen, die die gleichen Ziele WwW1e€e
schiedene MC Strömungen eıner Theologie der Drıiıtten EFA verfolgen. eorg Foers

Große Probleme un kleine Hoffnungen
Bulgarıen W €e1 Jahre ach der ‚Wende“
Im Oktober etzten Jahres zuurde die {[7nıon Demokrati- ostwissenschaftliche un ınternationale Studıen g1bt ım
scher Kräfte“ beiı den Parlamentswahlen ın Bulgarıen folgenden Bericht einen anschaulichen Einblick ın dıe
stärkste Parte: und VDErWLES die ehemalıgen Kommuunuısten gegenwaärtıge Sıtuation un Stiımmungslage des Balkan-

landes. Er schreıibt damıit seinen Bericht über die „Wende“auf den Zzayeıten Platz Pyäsiıdent Shelev, e1n früherer Dis-
sıdent, zuurde ım Januar 1N direkten Wahlen ın seimem ın Bulgarien fort (vgl. HK, März 1990, 138 ff.)
Amt bestätigt. Dıiıe Abkehr “O alten System und seinen
Repräsentanten ıst damit auch ın Bulgarıien vollzogen, WoO steht Bulgarıen 1m Jahre WEel nach seıner „Promyana”,
Teiben aber die PENOTMEN Probleme beim Übergang ZU  - seıner „Wende“ VO Spätherbst Das wollten dreı
Marktwirtschaft. Wolf Oschlıes VO Bundesinstitut für russısche Journalıisten VO den „Moskauer Nachrichten“
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auch wWI1ssen, und eizten sS1e sıch Anftang Januar 19972 immer mehr Menschen brechen der allseıtıgen
mıt dem bulgarıschen Präsıdenten Shelju Shelev- Unsicherheit der Gegenwart INnm ber 230 0OO
1LLICIN Im Laute des Gesprächs machten dıe dre1 Russen psychisch Kranke sınd ın Bulgarıen bereıts regıistrıiert,
iıne erstaunliche Aussage „Prüfungen kommen nıcht Jahrlıch kommen bıs 000 hinzu. Dıie Selbstmordrate
VO Markt, sondern VO seiınem Fehlen, VO UuUNlseTeMM 1St sprunghaft gestiegen, die Kriminalitätszahlen sınd
langen Herumtrampeln auf dem Markt. Nachdem WIr törmlich explodiert: Von 31 997 Straftftaten 97 über
Bulgarıen besucht haben, sınd WIr davon och mehr über- 084 (1990) auf 187 153 (1991)

Im Vergleich mıiıt Moskau sıeht die Lage auf dem
Sotioter Verbrauchermarkt märchenhafrt schön AaUS  «“ Dıe WEel Beispiele A4aUsS der Volkswirtschaft mogen als

Erklärung daftür hinreichen, L11UTr die altesten Bul-Hausherr Shelev trostete SOUveran: ‚Übers Jahr wırd’s
auch bei euch seın.“ Und dann phılosophierte och I der Meınung sınd, dıe unmıttelbare Nachkriegszeıt

se1l noch schlımmer als das Jahr 1991 SCWESCH. Ile ande-eın ıfßchen über die „Gläserne Festung”, in der sıch Bul-
RM sahen rückläufige Aufwendungen für das Bıldungs-I1 immer und kollektiv ach dem Grundsatz VEI-

schanzen: Wecke eın 1n der Zeıt, dann AaSt du in der Not und Gesundheıtswesen, für so7z1ıale Hılfen, sahen Produk-
tionsausfälle, eın nahezu komplett zusammenbrechendes200 bıs 250 Gläser voll Fleisch und Gemüse, mıt denen

INa  - den Wınter schon überstehen wird. Aufßenhandelssystem, ausbleibende Energıe- und Roh-
stofflieferungen, ine unbezahlbare Westverschuldung

Gewiß MUu INan A4UsS dem bitterarmen Rufßland nach Bul- VO  z über 14 Mılliarden Dollar und andere Note mehr und
garıen kommen, die dortige Wırtschaftslage AMar. konstatierten eın natıonales KatastrophenJahr. Immerhin
chenhaft schön“ finden. Besucher AaUus anderen Hım- War die öffentliche Meınung aufrichtig, einıge Dınge
melsrichtungen ürtten eher andere FEindrücke zewınnen. auch als pOSItLV erkennen die gule Ernte etwa oder die
Lawınenartıig hat sıch beispielsweise die Arbeitslosigkeit erfolgreichen Bemühungen der Regierung, dıe Lasten

den Miıllionen Bulgaren entwickelt: Ende März gleichmäßıg auf die Bürger und den Staat verteılen.
991 Jag S1e bei rund 135 VOO, Ende Junı be1 Z 000O, ZU Fıne Hungersnot wurde vermieden, und die monetare

September wurden exakt 319524 Arbeitsuchende A4US- Phase der Wıirtschaftsreftorm klappte (mehr oder wenıi-
Zewlesen, und Ende Januar 1992 bereıts ger)
415 000 W as dieses Phänomen och bedrückender ber bereıts die Aufteilung der Retorm in ıne „moneta-
macht: Dıie Arbeıitslosigkeit 1St ın den Industrieregionen re  < und ıne „strukturelle“ Phase Wl eın ziemlich tauler
des Landes (Sotı1a, Plovdıv) höchsten, und spezıell Jun- Kompromußß, der sıch umgehend rächte: Das Konzept der
SC Hochschulabsolventen sınd VO  = ıhr betroffen. „Schocktherapıe“, VO dem ehemaligen polnıschen

Finanzmuinsıter Balcerowicz geschaffen, WAdlT auch 1n Bul-
Die Wırtschaft steckt 1ın garıen sehr populär L1LUTr türchtete INa den Schock. Iso

heben dıie oroß angekündıgten Struktur-, Steuer-, Eıgen-Teutelskreisen
LUMS- und welıtere Veränderungen größtenteıls Stück-

Bereıts mıiıt Blick auf dıe Arbeıitslosigkeıt fällt e1in bulgarı- werk, WE sS1e nıcht sofort Zur Farce gerjeten. Beispiels-
sches Speziıtikum 1Ns Auge ıne eigentümlıche Gelassen- welse wurde dıe allseıts geforderte „Demonopolisierung“
heıt, die INall ohl besser ıllusıonslose Leidenstähigkeıit der alten Staatsfirmen grunen Bürokratentisch vollzo-
eLiNeN sollte Natürlich tehlt 1n Bulgarıen nıcht SCIL, da{ß ach WwW1e€e VOL einıge Produktionsriesen beste-
Versuchen, die Arbeıitslosigkeit politisch-populistischen hen, dıie jede Konkurrenz nıederwalzen, ohne damıt die
Parteizwecken dienlich machen, aber generell über- Industrie näher Weltmarktstandards bringen.
wıegt doch nüchterne Analyse. Und die besagt, da{ß die Ahnlich W ar mıt der Neuorientierung der Wıirtschafts-Arbeıt 4aUus dreı Gründen nıcht reicht: Weıl 1n der „SOZ12- branchen, der Privatisierung, dem Privatunternehmertumlıstischen“ Ordnung 1ne iıdeologıisch motivıerte, ökono- überhaupt: Dıie VO allen gewünschte moderne Strukturmiısch unvertretbare „Pseudovollbeschäftigung“ Priorität der Volkswirtschaftt 1St einstweılen kaum in Umrıissenhatte: weıl mıt dem Ende des Kommuniıismus auch die
Strukturen seıner „Kommandowirtschaft“ zerbrechen erkennen. Und weıl das 1St, befindet sıch bulgarısches

Wirtschattsleben gleich ın mehreren Teuftfelskreisen: Weil(und die 1ın ıhnen ‚versteckte“ Arbeıitslosigkeıit DU otffe- die Reform nıcht recht vorankommt, ste1gt dıe Inflation,
nen wırd); weıl die unausweichlichen Reibungsverluste dıe ihrerseits die Miıttel derer auffrißt, dıe für ıne Privatı-eınes Übergangs ZUr Marktwirtschaft zuallererst 1n orm sıerung (als einer der Eckpfeıler der Reform) 1ın rageexplodierender Arbeitslosenzahlen Buche schlagen. käiämen; weıl dıe Produktion vertfällt, lohnen sıch scheinbar
Dıieselbe „Leidensfähigkeıit“ 1st auch in Sachen Inflation L11UTr noch sinıstre „Beat-and-run“ -Engagements, die
vonnoten. Zum Februar 1991 Lrat die Preisliberalisie- Bankrotts und Kapıtalabiflüssen führen, die die Produkti-
LUNg ın Kralft, die zunächst ungeheure Teuerungsschübe weıter beeinträchtigen; weıl der Ist-Zustand der bulga-
rachte Nahrungsmittelpreise vertünf- bıs versieben- riıschen Wıirtschaft ser10se Investoren AUS dem Ausland

abschreckt, ummeln sıch hıer zweitelhafte Geschättema-facht, Preıise 1m ötffentlichen Verkehr Sal verelftacht. [)as
bewirkte 1mM ersten Quartal 1991 ıne Inflationsrate VO  e} cher, die das außenwirtschaftliche Prestige des Landes
über 300 Prozent, die aber 1n den Folgemonaten auf weıter senken; weıl Wiıssenschaft und Kultur den
5 Prozent monatlıch gehalten werden konnte. ber ökonomischen Engpassen meılsten leiden, scheiden



140 Länder

Wissenschaftler und Kreatıve A4US dem Beruf oder gehen ugen als den Staatsmann, der als vermutlıch
1NSs Ausland, W as einen künftigen Aufschwung zusätzlıich erster überhaupt August den Moskauer Putsch mI1t
belastet USW. aller Schärte verurteılt und über diese seıne Meınung iın

Moskau W1€e 1in Sotia nıemandem 1M unklaren gelassen
Der Blick geht ach Westen hatte. Dabe] „pokerte“ der gelassene Shelev nıcht, SONMN-

dern 1ef6 VOT allem seiınen politischen Gegnern 1MmM LandeEın „‚Schlachtfeld“ esonderer Art 1st die Landwirtschaft. den raschest „Sozıaalısten“ mutıierten Kommunıisten,Die 1950 abgeschlossene Zwangskollektivierung soll dıe durch die Moskauer Wırren auch 1n Sotia wıeder ıhrerückgäng1g yemacht werden, auch auf dem Land soll DPrı- Betonköpfte hoben ıne unüberhörbare Warnungvatınıtlatıve wieder einkehren. Sowelıt die Grundsätze kommen: den auswartıgen Prestigegewınn heimstedie ın der Realıtät gleich zweıtach sabotiert wurden: Im
SOZUSAYCN nebenher e1in. Sein Prestige iın Deutschland alsParlament haben die „Sozialısten“ die Retform nach Kräf- trüher Unterstützer des deutschen Wunsches nach

ten verzogert und verwassert, da{fß die Landrückgabe Wiedervereinigung 1St ohnehin gesichert.trühestens 1995 abgeschlossen seın wird. Und iın den Dor-
tern bestimmen W1€ in alten „roten“ Zeıiten dıe „Koopera- Präsiıdent Shelev 1MmM Zugzwangtiven“ mıiıt ihren kommunistischen Seilschatten. S1e halten
Saatgut und Maschinen ın tester Hand, behindern die Shelhju Shelev (Jahrgang Bauernsohn AaUsS dem OSL-

wenıgen Privatbauern und haben Produkte oftmals lıeber bulgarıschen Veselinovo, WAar fast drei Jahrzehnte lang der
vertaulen lassen, als S1€E in die „oppositionellen“ Stidte bekannteste Dissıdent Bulgarıens. Eınen „Geniestreich“
1etern. besonderer Art landete 1982, als eın Buch publizier-

LE, das „Der Faschismus“ hiefß, tatsächlich aber iıne radı-Dennoch hat Bulgarıen viele und hochmögende Freunde kale Abrechnung mMı1t dem totalıtären Kommunıismus W al.1 Westen. m VELTSANSCHECHN Jarn 1mM Januar 1997
Marıana Todorova, Wirtschaftsberaterin des Präsıdenten, Gegen diesen Kommunısmus in den bulgarıschen Far-

ben machte 1988 mobil miıt der Gründung des „KlubsST uUu1nl$s gelungen, das Vertrauen WIMSCETGN westlichen
Partner yewınnen und beweısen, da{fß WIr eın Teıl der Z Unterstützung VO Glasnost und Perestrojka“, der

nach der Herbst-Wende 1989 Z KristallisationskernWelt se1n wollen.“ Im März 1991 kam beispielsweıse der
Internationale Währungsfonds IMF) eıner insgesamt der 1n der „Unıon Demokratischer Kräfte“ vereinıgten

Opposıtion wurde. Zum PSPEeCHEL. dieser UDK wählteposıtıven Einschätzung der Retormansätze und des
1L1Aall Shelev, der tortan 1ne eintache Botschaft wıeder undReformtempos in Bulgarıen und gewäahrte eınen Kredit wıeder verkündete: Bulgarıen benötigt ıne totale

VO  _ 503 Miıllionen Dollar. [)as Beispiel machte Schule, und Blickumkehr VO Russophilie, Patriarchalität und „50-bıs August tolgten weıtere Kredite, Rückzahlungserleich-
bzw. Eiınräumung des Meıstbegünstigungsstatus z1alısmus“ Westorıientierung, pluralıstischer Demo-

kratıe und Marktwirtschaft. Die ersten freien Wahlen 1mdurch andere Staaten und UOrganısationen. Bulgarıen bis-
lang tast Z (Janze VO sowJetischen Rohstoff- und Ener- Frühjahr 1990 verlor die ND noch aber 1im August

wurde Shelev ZUuU Staatspräsıdenten vewählt, nıchtgjelıeferungen abhängıig und eshalb gegenwärtiıg iın zuletzt dank eınes dicken Stimmenpakets der regıerendenhöchst angespannter Lage konnte S1Ce gul gvebrauchen. „Sozıalisten“. uch S1€E suchten ıne natiıonale Identitfika-
[JIen Westen und VQ allem die ewunderten Deutschen tionsfigur und tanden S1€ iın dem promınentesten Opposı-
davon überzeugen, da{ß Bulgarıen aut m Weg 1St tionellen Shelev.
und darum Vertrauen verdıient, W alr auch das Hauptzıel Um die Jahreswende 991/92 publızıerte Präsıdent Shelevdes Staatsbesuchs, den Präsiıdent Shelev Ende September eın 7zweıtes Buch „Der Mensch und se1ine Persönlichkei-1991 ın Deutschland machte. )as Bonner Protokall hatte ten  “ Der ungewöOhnlıche Plural 1m Titel zeıgt ganz dendas se1lt Menschengedenken dıchteste Programm abge- Autor Shelev 1St eın Intellektueller, der weılß, da{fß Intel-steckt, das den Präsıdenten und seıne Sulnte 1MmM Zickzack
durch alte und ME Bundesländer tührte. Die Bulgaren, lektuelle nıcht iın dıe Polıitik ASSCH,; Macht 1St für ıh eın

Selbstzweck, aber beklagt, da{fß der bulgarısche Präsı-spezıell dıe miıtreisenden Journalisten dieses
„Wechselbad“ olatte Autobahnen 1mM Westen, löcherige dent wen1g Macht hat; 1St eın Politiker VO festen

Grundsätzen, der aber den Kompromufß als Grundele-Rumpelpisten 1m Usten: in Saarbrücken eın Laboratori-
ment jeder Politik ansıeht:; W ar der Eınıger der bulgarı-u nıemand sıch VO  = dem bulgarıschen (sast ın seıner schen Opposıtıion, wollte aber nNn1e deren Einheit jedenArbeit storen lefß 1n Dresden ein Betrieb, die Preıs bewahren (SO dafßß iın iıhr bereits AbspaltungenBelegschaft Stunden auf ıh hatte, ıhn nach

Ankunft mıt kollektivem Beıtall begrüßen. Suütffisante kam); absolviert jeden Tag eın ımmenses polıtisches
Programm und würde doch 1ebend BCeInNn AdUS der PolitikBemerkungen über die vielen „sozl1alıstıschen“ Reste ın

ostdeutschen Köpfen damals in der bulgarıschen ausscheiden, käme se1n Land LLUTr auf die Füße So BCSC-
hen, War 1991 das Jahr des Präsıdenten Shelev 1mM (sutenPresse lesen, 1aber auch das bemerkenswerte Eınge- W1€ 1m Bösen.ständnıs: „Wenn WIr dıe Deutschen nıcht überzeugen,

dann sınd WIr verloren!“ Es WAar ein Jahr, dessen Hältte 1M Zeichen ökonomıi-
scher Probleme stand. Völlig unterschieden davon verlieft

uch die Deutschen betrachteten den Bulgaren mıt Panz dıe zweıte Häalfte, dıe den Präsiıdenten in unausgesetzten
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Zugzwang rachte. Das begann Julıi, als das Parla- Eınes der grundlegenden Probleme des gegenwärtigen
men dıe NEUEC Verfassung bekanntmachte. Damıt SCLZUE Bulgarıen ISt, da{fß seıne außenpolitischen und aufßen-
auch eın Zwang Neuwahlen e1n, wollte INa  } nıcht das wırtschaftlichen Präferenzen 1ın verschiedenen Hımmaels-
Rısıko eingehen, da{fß das VO „Sozıalısten“ dominierte richtungen lıegen. Außenwirtschafrtlich ware INa  a} CIn
Parlament die Verfassung och ın deren 1nnn Ünderte oder mıiıt dem Westen verbunden, miıt dessen Markt-
interpretierte. Die Wahlen tanden 13 Oktober wırtschaft und den demokratischen Strukturen, A4U5S5 denen
und brachten der UDK eiınen Yleg, der eher ıne Nieder- diese erwächst. Außenpolitisch 1aber hat 111a mıt höchst
lage W Al Ö1e CWAaNLn 11© Sıtze gegenüber 106 der heterogenen Nachbarn auf dem Balkan un mıt den
„Sozıalısten“ und der »  ewegung für Rechte und Frei1- NA TO-Mitgliedern Türke! und Griechenland, die sıch
heıten“, der Parteı der türkischen Mıiınderheıit in Bulgarı- untereinander nıcht gerade „n sınd, miıt dem 1n Dau-

Nur diese dre1 VO insgesamt Parteıen hatten die 4 — erkrisen liegenden Rumänıen, mıt dem 1mM Bürgerkrieg
Prozent-Hürde übersprungen, und Koalitionen zertallenden Jugoslawien. Als der Balkan noch Arn
iıhnen schienen unmöglıch. So ving dann die UDK das Wal, ungeachtet aller internen Friktionen dıe längste
Wagnıs e1n, ıne VO' der Türken-Partei tolerjerte Minder- Friedensperiode se1lt Menschengedenken durchlebte, W ar

heitsregierung stellen. Bulgarıen eın verıtabler Unruhestitter provozıerte die
Türkel durch die CrIZWUNSCHNC Namensänderung der bul-Grotesk, aber wahr: Gemäfß Artıikel J1 der Verfas- garıschen Tuürken (1984) den Westen durch myster1ÖseSung dürfte die Türken-Parte1i AaAl nıcht geben, denn

dieser verbietet die „Bıldung politischer Parteıen auf eth- „Regenschirmattentate“ des bulgarıschen Staatssıcher-
heitsdienstes bzw. durch die nıe restlos aufgeklärte Abpul-nıscher, rassıscher oder relıg1öser Grundlage“. Dennoch

esteht diese Parteı, WwW1e€e auch christliche Parteıen o1bt. garıan connection“ das PapstattentatsJugosla-
wıen durch ständıge Negatıon der makedoniıschen Eıgen-Solche Wıdersprüche zwiıischen ext und Realıtät der Ver- ständigkeıit Von Moskau hatte Sotia iıne ZEWISSEfassung zeıgen, W1€ „provisorisch“ das HGE Grundgesetz

der Bulgaren 1St. Z weitellos 1st Zzut, weıl den Men- Handlungskompetenz 1MmM balkanıschen Umkreıs konze-
diert bekommen, W ar aber auf strikte Bılateralıtät vergalt-schen demokratische Rechte und Freiheiten garantıert.

Dafß dıe HCUE Verfassung indessen dieselbe Lautzeit W1€ LErı worden; diese „Vorgabe“ verurteılte die Bulgaren
dazu,; be] allen multilateral abgestimmten Unternehmun-die Verfassung der Bulgaren die 1879 erlassen und
CIl auf dem Balkan ıne destruktive Rolle spielen.YST VO den Kommunıisten 1947 beseitigt wurde haben

wırd, 1St für nıcht wenıge ausgeschlossen: Slch bın sıcher, Der Balkan wurde se1lt Ende der &0er Jahre stürmiıscher,
da{fß diese Verfassung 1n kurzer eıt eın den bulga- Bulgarıen wurde ruhıger und berechenbarer W as In den
rischen Bedingungen entsprechendes polıtısches Modell ugen des estens seiınen Wert als stabıler Faktor
ausgewechselt werden warde. schrieb der Politologe She- inmıtten Europas neuralgıscher one begründete. Mıt
O KJOosSev 1mM November 1991 diesem Ptund ll Sotia wuchern. Eıne entsprechende

Botschaft 1e1ß Präsident Shelev Mıiıtte ovember 1991 VO

Brüssel A4US den Außenministern der N A T1O-StaatenBulgarıen und die Stabilität auf dem zukommen. In Athen und Ankara tand iınsbesondere se1ınBalkan Vorschlag zustimmendes Interesse, zwischen Bulgarıen,
Griechenland und der Türkel eınen regelmäßigen polıtı-ber Verftassungsdebatten hatte sıch UVO dıe UD  v 261- schen Dıialog mı1t dem Ziel einer Festigung VO Sicherheitstrıtten, wobel dre1 abtrünnıge Gruppen LWa Prozent und Stabilität auf dem Balkan aufzunehmen. Wıe sıch dieder Wiählerstimmen mıtnahmen (was iıhnen ennoch nıcht Dınge seiıther entwickelt haben, scheıint ein balkanıscher1Ns Parlament verhalft). uch der Präsiıdent WTr nıcht Regionalableger der KSZE nıcht mehr ausgeschlossen.glücklich über ine Verfassung, dıe se1ıne Kompetenzen

stark beschnitt. Shelev wollte mehr un stellte sıch uch mıt Rufßland scheıint sıch ein u  9 gleichwertiges
Verhältnis anzubahnen. ach W1€ VOT 1St Shelev über-Anftfang Januar 19972 eıiner direkten Wahl durch das olk

Als Kandıdatın für das Amt des Vizepräsiıdenten hatte Z  9 da{fß die tradıtionelle Russophıilıe der Bulgaren das
Eindringen des Bolschewismus nach Bulgarıen erleich-Blaga Dımıitrova ausersehen dıe weltbekannte Poetessa, LErT, dieses hıistorische Sentiment SOZUSACHstreitbare Okologin, scharte Krıitikerin der Sprache und als Erbübel bulgarıscher „Weltanschauung“ ansıeht.Politik der ehemalıgen Kommunistischen Parteı und dar- Andererseıts ält sıch aber nıcht bestreıiten, da{fß 7zwischenauch bevorzugtes Opfer VO  a deren Schikanen. [)as

Paar Shelev-Blagoeva schıen unschlagbar VO den ande- Bulgaren und Russen eben doch 1ne „specıal relatıon-
shıp  D besteht, die auf der Basıs ethnıscher, noch mehr 1aber

HCM Bewerbern, W ar Ende auch, muf{fßte aber kultureller ähe ruht.gleichwohl noch ine Stichwahl durchlaufen, da beım
ersten Wahldurchgang Z absoluten Mehrheit nıcht Dieses 1mMm e0i der nachrevolutionären Gegenwart 4aU$S-

gereicht hatte. Im zweıten Gang bekam Shelev knapp zubauen, ware eın wesentlicher Aktıvposten tür Bulgarı-
Prozent für 1ne fünfjahrıge Amtszeıt, aber doch (und wırd VO diesem auch angestrebt). Selbst WEeNnNn

relatıv wenıg und eben deshalb auch ine Mahnung, über- solche Voraussetzungen nıcht bestünden, waren beide
tallige Reformen forcıeren, weıl auch bulgarısche La Länder doch auteinander angewlesen. In dem rohstoffar-
densfähigkeit Grenzen hat INe  . Bulgarıen liegen Waren 1n Milliardenwerten für Rufßs-
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land, Rußland würde SCIN und (3as die Bulgaren lıe- reich beendete. „Nebenprodukt“ des Sıeges WAar die
fern, aber beiden sınd die Hände gebunden, weıl sıch ıhr Befreiung Bulgariens VO 500jähriger Türkenherrschaft
Aufßenhandel offiziell 1Ur ın harter Valuta vollzieht die und seıne staatliıche Restitulerung tast 1ın den Exarchats-
beide nıcht haben). ber Handel 1St unverzichtbar, und BrCNZECN. Der „Berliner Kongreß“ machte 1m Juni 1878
WEn sıch auf primıtıvster Tauschbasıis vollziehen soll- diesen schönen Iraum wiıieder zunichte, indem Ma-

Da bilaterale Probleme zwıschen Sotia und Moskau in kedonien VO Bulgarien erneut schied. Dıiese Dınge sınd
anderen osteuropäıschen Ländern Ühnlich bestehen, nıcht LU  S Hıstorie, weıl S1Ce das alte balkanısche Problem
könnte jeder Lösungsvorschlag beiden eıner Vorreıter- verdeutlichen, da{fß die natıonalen Orthodoxen Kırchen 1ın
rolle eıner osteuropäıschen Wırtschaftsgemein- den Jahrhunderten wechselnder Fremdherrschaften nıcht
schaft verhelten. allein die Nationalkultur, sondern auch natiıonale Mythen

lebendig erhielten. Unter dem Kommunısmus hattenWEe1 periphere Omente storen miıtunter das generell
gzute außenpolitische Bıld Bulgariens. Der iıne 1St der 1m diese Kırchen zugleıch leichter und schwerer als andere
Lande autkommende Nationalısmus mMAt antıtürkıscher Kırchen: Ihre Verwobenheit ın die natiıonale Geschichte

Spitze der andere dıe leidige „makedonische rage  “ iıhnen „atheıistische“ Frontalangrıiffe dieselbe
Verwobenheit führte aber auch dazu, da gerade dieZum ersten 1st SCIL, da{fß schwer auszumachen ist, W as Orthodoxen mehr als andere Kontessionen VO den Regı-hier vorgeht; deutlich 1St immerhın, da{fß die VO Shelev

und der UDK schwer bedrängten „Sozıialısten“ seIit länge- men AA Zwecke aÄußerer Selbstdarstellung und ınnerer
Systemstabilisierung 1ın die Pflicht 99080l wurden.

IS autf die nationalistische Karte gESETIZL haben und enNnNTt- Und W as geschieht, nachdem die Regiıme gefallen siınd?sprechende Stımmungen schüren. sS1e damıt be1 den Kra zvetulkata“ (Christophor das Glühwürmchen) lau-Bulgaren, deren Toleranz 1n Rasse- und Glaubensfragen tet der Spiıtzname, den die wıtzıgen Sofioter dem ortho-geschichtsnotorisch 1St Bulgarıen War 1m I: Weltkrieg
das einz1ıge Land, das seiıne Juden über Jahre und mIiıt doxen Geistlichen Christophor Sybev (Jahrgang

verliehen haben Mıt eiıner eıgenen Bürgerrechtsbewe-Erfolg deutsche Deportationspläne verteidigte SUNg für relıg1öse Freiheiten beteiligte sıch aktıv derErfolg auftf Dauer haben werden, erscheıint ausgeschlossen.
Zur zweıten, der „makedoniıschen rage  “ 1St zunächst Wende 1989, safß danach mIiıt „Runden Tisch“ un

machte spater als Organısator „alternatıver Gottesdien-bemerken, da{fß die alte Lınıe der Kommunisten „Make- “  ste“, be1 denen sıch Zehntausende treiıem Hımmeldon:en“ 1St der geographische Terminus tür ine Jugosla- be] Kerzenlicht tratfen (daher Sybevs Spıtzname), VO sıchwische Regıon, die VO „Bulgaren“ bewohnt wırd auch reden. Sybev, der Mönch, Geistliche und ausgebildeteVO  - der UDK fortgeführt wurde; noch 1mM September
1991 aufßerte siıch Shelev be1 eiınem Vortrag 1ın onnn ın die- Atomphysiker, erschien iıne Zeitlang W1e€e der kommende

Patriarch der Bulgarischen Kırche
SC Sınne. Dennoch scheint diese Hardliner-Position
bröckeln: Bulgarıen hat 1m Januar 1997 auch die Republık War wırd Sybev nıcht Patriarch werden, aber ıne

Erneuerung gerade Haupte 1st für die BO  7 überfällig.Makedonien dıplomatısch anerkannt, und kurz UVO 1e16 In Bulgarien hat sıch eın „Verband der bulgarıschensıch Aufßenminister (3anev iın onn el wa 1n dem Sınne
vernehmen, da{fß die Makedonen natıonal sejen könnten, orthodoxen Geistlichkeit“ gebildet, der die Kırchen-

führung mıiıt massıver Kritik und Enthüllungen wahrhaft
W as ımmer S1Ce wollten Bulgaren gehe das nıchts
Zweıitellos 1sSt der Junge, 1955 geborene (3anev Repräsen- haarsträubender Art überzieht: Finanzielle Unregel-

mäfßıigkeıten, Manıipulationen Statut und Wahlord-
tant einer Generatıon Bulgaren, die der selit 120 Jah- NUNg, CNYSTE Verbindung mıiıt dem gesturzten Regime.Ten endlos traktierten „makedonischen rage  < keinen
Geschmack mehr abgewinnen können. Der letzte Vorwurt richtete sıch VO  e allem Patrıarch

Kyrıll (1901-1971), den dıe Welt biıslang als weısen Kır-
chenfürsten, klugen Hıstoriker, gewandten DıplomatenRelig1iöse Renaı1issance kırchen- und Retter der Juden VO Plovdiv 1m Krıeg sah: Jetzt
erscheıint AaUus Dokumenten: als geborener Iba-polıtische Querelen
MNCI, der VO Staatssicherheitsdienst planmäßig in die

Virulent wurde die „makedonische rag  «“ 1870, als Spitze der 1@)  R gehievt wurde un ıhm diese komplett
der türkische Sultan seınen bulgarıschen Untertanen eın auslieterte.
natıonalkırchliches „Exarchat“ zugestand, das wahre Hınzu kommen Banz „irdische“ Fragen. Allzu lange WUuI-

„I’raumgrenzen“ VO  — der Donau bıs ZUr Agäals, VO de mıiıt der Erarbeitung eınes Konfessionengesetzes
Schwarzen Meer bıs (fast) Z Adrıa völligem Eın- wartet, dıe vielen Fragen bezüglıch des
schlufß Makedoniens besafß Dıie ohe Pforte hatte vehofft, Eıgentums bzw. der Rückgabe VO Klöstern eicCc ın der
adurch die natıonal unruhıgen Bulgaren besänftigen, S1C Lutt hingen. Wer ewahrt das bulgarısche „Georgı1-
VOT allem VO  = ıhrem heimlichen Protektor Rufsland lösen Zograf-Kloster“ auf dem Athos VOT dem rohenden

können. Das Gegenteıl Lrat eın Dıie natiıonale „Bulgarı- Zertall? Wem gehört die weltbekannte „Gottestestung“
sche Orthodoxe Kirche“ wurde Zu Vehikel natıonaler Rıla-Kloster sudlıch Sotias? Was wırd Aaus den Dutzenden
Aspıratiıonen, Rufsland dem Vorwand des Klöstern und Kırchen, die VO  - den Kommunıisten ente1g-
Schutzes orthodoxer Christen auf dem Balkan seiınen net und ın Magazıne, Irrenanstalten USW. „umgewıidmet“

wurden?Krıeg das Osmanıische Imperium, den 18578 s1e2-
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Im Grunde sınd das kirchenpolitische Fragen, die mıiıt der Katholiken aufwärts gyeht, beweıst dıe Tatsache, da{ß$ in
relıg1ösen Renaıissance bei den Bulgaren wen1g tun ıhren Reihen bereits handteste Kräche o1bt. Urheber 1St
haben Die alteste Kulturnation der Slawen hat iıhren ONL Radkov, Eıgentümer des Verlagshauses „Glaube
christlichen Anfangen zurückgefunden und 11 diesen und Kultur“, der eın „Katholisches Blatt“ ediert; dıe-
Quell der Inspiration nıcht mehr aufgeben. [ )as oilt für SCS Blatt hat die Oberhirten der bulgarischen Katholiken
die Mehrheit der Orthodoxen, aber auch für die Mınder- CITERT, da S1Ce sıch „kategorisch“ VO  z ıhm distanzıer-
heiten der kleinen Denominatıonen, eL wa für die Katholi- te  3 Von solchem Hıckhack abgesehen: Erste bulgarıschehen SeIlit Dezember 1990 haben dıe 000 bulgarischen Seminarısten sınd in Rom eingetroffen, die Wıedereröftf-
Katholiken (unter ıhnen 01010 Griechisch-Katholische) NUung einer kırchlichen Hochschule 1st nıcht ausgeschlos-
wıeder offizielle Beziehungen ZUuU Vatıkan, W as NECUEC SCIL, und der Traum, den slawıschen apst Johannes
Hoffnungen bei ıhnen weckt auf Juristische Anerken- Paul o ın dem Lande begrüßen können, iın dem eInst
HUNg als Konfession, auf Verjüngung ıhres überalterten die Wıege allen slawıschen Schritttums stand, wiırd elınes
Klerus VO  5 rund Geistlichen Da mıiıt den nahen Tages keıin Iraum mehr SeIN. Wolf Oschlies

Kurzinformationen
Die Diskussion ber Stası-Kontakte kirchlicher Mıtar- iın Magdeburg, bezeichnete ın eiıner Predigt Ende Januar
beiter in der ehemaligen DDR geht weıter die Stası-Akten als „gefährlichen Sprengstoif“. Dıie Kırche

se1l besonders dazu aufgerufen, 1mM Geılst des Evangeliums
Die durch das Buch „Pfarrer, Christen und Katholi- nach egen der Bewältigung und der Versöhnung
ken  CC V  z Gerhard Besıer und Stephan Wolf (vgl. suchen. Der Berliner Bischof, Kardınal eorg Sterzinsky,
Februar 1992, angestoßene Debatte über das Ver- sprach VO  S eiıner „augenblicklichen Stası-Hysterie“
ältnıs VO Staatssıcherheit und Kırche 1ın der ehemalıgen Falsches Handeln muUsse beim Namen geENaANNL werden:
DDR hat ın den etzten Wochen einer Fülle weıterer dıe Verurteiulung VO  - Menschen sSC1 WAas anderes.
Stellungnahmen geführt. Der Rat der Evangelıschen Kır-
che In Deutschland veröffentlichte 26. Januar 19972
1ne Erklärung A0 Thema „Kırche Gesellschaft Das kirchliche Leben im Spiegel der EKD-Statistik fürStaatssicherheit“, ın der A, heıifßst, für die Beurteilung
VO Gesprächen VO Kırchenvertretern miı1t der Stası Nl das Jahr 1989
nach W1€e VOT entscheidend, ob S1e einen Vertrauensbruch Dıie Zahl der evangelıschen Kirchenmitglieder betrug
darstellten. Dies sSC1 eindeutig der Fall, WE Jjemand auf nach der Statistik über das kırchliche Leben ın den dama-

lıgen Gliedkirchen der EKD ım Jahr 1989 (Vorbericht Zder Grundlage eiıner Selbstverpflichtung die VO MtS 5”
wünschten nformationen geliefert und Aufträge AUSSC- statıstıschen Beilage Nr ZAUT Amltsblatt der EKD)
tführt habe Weder Kırche noch Gesellschaft ın der ehe- 251 Mıo Z Ende des Jahres 1989 Insgesamt Liraten 1mM
malıgen DD  Z verdıenten pauschale Verdächtigung und Berichtsjahr 14 YVAaTS' Personen A4aUS den Gliedkirchen
Abwertung. Im Rückblick und VO Standpunkt Aufßen- der damals noch westdeutschen EKID) AdUS, 1mM Jahr 1988
stehender könne leicht ungerechten Urteilen kom- 1358 700 Kiırchenaustritte regıstriıeren. Auf- bzw.
NI Wer durch Stası-Mıtarbeıt, die EKD, anderen wıederaufgenommen wurden 41 488 Personen. Von den
schuldig geworden sel, musse dıe Konsequenzen, V.C)I! insgesamt 265 239 1ın der evangelıschen Kırche CGetauften
allem für seıne berufliche Zukunft, tragen. Mıßtrauen, 94,9 Prozent (251 842) Kınder. 91 406 der getauften
Feindschaft und Verbitterung üurtten aber nıcht das Kınder kamen AUS kontessions- oder ylaubensverschiede-
öffentliche Klıma beherrschen und Menschen auf Dauer TI Ehen Unter den 307 getauften Erwachsenen
voneınander trennen. Auf katholıscher Seıte kündigte 63,4 Prozent Tautfen VO Kontirmanden. Die Zahl
der Bischof VO Dresden-Meıißen, Joachim Reinelt, als der Konfirmierten betrug 1M Berichtsjahr 2974 478, 1985%
bisher einzıger Bıschof 1n der ehemalıgen DDR 236 297 Insgesamt 100 687 evangelısche YAU-
Januar ine generelle Überprüfung aller Priester und Mıt- HCTE wurden 1989 registrıiert, AD wenıger als 1M Jahr
arbeiter 1n seiınem Bıstum auf Stası-Mıtarbeit Reinelt UVO Dabe] be] 68,/ Prozent beide Partner V all-

torderte gleichzeitig „alle ın Verstrickungen mı1t dem gelisch. Beı 19 Prozent der ITrauungen han-
Mınısterium für Staatssıcherheit geratenen Miıtarbeiter“ delte sıch Paare MIt mındestens einem geschıiedenen
nochmals auf, sıch treiwillig otfenbaren. Die Bıstums- Partner. Der Prozentsatz dieser Paare der Anzahl aller
leitung wolle dıe Aufarbeitung des Stası-Problems 1m Trauungen blieb 1im Vergleich Z Vorjahr konstant.
Horizont der Versöhnung und der Vergebung betreiben. 221 166 Personen wurden iın der evangelıschen Kırche
Bıschof Leopold NowakRk, der Apostolische Admıinistrator bestattet, davon 810 611 evangelısch. Der (Jottes-


